
Lehrerkabarett in der Bilharzschule in Sigmaringen
Mit ihrem Programm „Brennst du noch oder zündelst du schon?“ traten „Die Lehrer“
auf Einladung der Gewerkschaft für Erziehung undWissenschaft (GEW) in der
Bilharzschule in Sigmaringen auf. Die Lehrer UlrichMunz (links) undMartin
Ruppenthal nahmen die Zuschauer, meist Pädagogen, mit auf einen Aufenthalt
zweier mit Burnout in eine Klinik eingelieferten Lehrer, so die GEW. BILD: PRIVAT

Boys’ Day im Wohnzentrum Grüne Burg in Pfullendorf
Drei Siebtklässler der Werkrealschule Sechslinden in Pfullen-
dorf im Alter zwischen 13 und 14 Jahren haben imWohn-
zentrumGrüne Burg am Boys’ Day teilgenommen, in-
formiert Leiterin NicoleWelschinger. In verschiedenen
Aktionen konnten sie das Berufsbild Altenpfleger kennen-

lernen und dabei die Vielfältigkeit des Berufes sehen. Die
Ausbildung zum staatlich anerkannten Alltagsbegleiter
dauert zwei Jahre. Im Bild (von links) AngeloMagri, Helena
Hensch-Senin sowie NicoWinz, Eric Hettich undMarkus
Senin. BILD: PRIVAT

AM RANDE

Und? Wurden Sie gestern auch in
den April geschickt? Ist das über-

haupt noch möglich, im Zeitalter von
Digitalisierung und künstlicher Intel-
ligenz? Hat der moderne Mensch nicht
alle Möglichkeiten, jedwede Informa-
tion auf ihre Plausibilität und Wahr-
haftigkeit hin zu prüfen? Vielleicht hat
jemand versucht, Sie an die Börse zu
schicken mit dem Versprechen, dass
man dort viel Geld abzocken könne.
Selbstverständlich ist niemand auf die-
se Finte reingefallen, denn jeder weiß,
dass die Börse, quasi als Symbol der
Marktwirtschaft, nur als öffentlich-
keitswirksames Medienspektakel ze-
lebriert wird. Tatsächlich kaufen und
verkaufen Computer in Sekunden-
bruchteilen irgendwelche Aktien, und
selbst ernannte Börsengurus schwad-
ronieren dann wortreich, warum die
Kurse sich verändert haben. Mit der
wirtschaftlichen Realität von Unter-
nehmenhat diesesTheater nixmehr zu
tun. Vielleicht wollte jemand am 1.Ap-
ril einen ganzbesonderenSchabernack
treiben, und hat sein arglosesOpfer auf
die englische Insel geschickt. Oje! Da
war ja gar kein Durchkommen, denn
seit der Brexit, der, wie vereinbart, am
29.März in Kraft getreten ist, gibt es an
der Grenze kilometerlange Staus und
die Insel versinkt amChaos. Auf diesen
Aprilscherz ist sicher niemand reinge-
fallen, dennbekanntlichhabendieUn-
tertanen der Queen eine Fristverlänge-
rung für ihrenAustritt bekommen.Drei
Wochen, drei Monate oder drei Jahre?
Niemand weiß es so genau. Erstaunli-
cherweise haben bei dieser Posse stets
die Briten die Buh-Rolle inne. Dabei
sind doch auch die EU-Politiker für das
Durcheinander mitverantwortlich. Sie
wollenhalt die Engländer inder EUhal-
ten, auf dass kein anderes Landauf die-
selbe Austrittsidee komme. Möglicher-
weise auch auf einem Irrweg sind auch
zwei Pfullendorfer, die am Wochenen-
de das Städtchen verließen, unbeirrt
der Straße folgten, auf dass ihr sehn-
lichster Wunsch wahr werde. Selbst-
verständlich plante das Duo keine Be-
sichtigungstour vonEtablissements, die
der Gesetzgeber nur in Großstädten er-
laubt. Nein. Männer wie sie suchen
den ultimativen Kick, wie ihn nur eine
preisgünstige Schneefräse bieten kann.
Wissenschaftler sind zwar überzeugt,
dass der Klimawandel in unseren Brei-
ten für Trockenheit sorgt, und Schnee-
fall eher zum Ausnahmeereignis wird.
Aber, wenn esmal schneien sollte, wer-
den mindestens zwei Pfullendorf dar-
auf vorbereitet sein. Alle Nachbarn, die
Schneeschaufeln oder Räumfahrzeuge
entsorgten, werden die Schneefräsen-
eigentümer um Hilfe bitten. Dank der
Leih- und Pachteinnahmen werden
die Cleveren die Anschaffungskosten
für das Teil nach demersten Schneefall
imGeldbeutel haben. Und, sollte es ein
zweites Schneefallereignis geben, dann
gibt’s Kohle satt. Allein.Mankennt der-
zeit weder das Jahr, geschweige denn
das Jahrzehnt, in dem Frau Holle wie-
dermal ihre Betten ausschüttelt.

siegfried.volk@suedkurier.de

VON
S I EGFR I ED VOLK

Schnee im April?

Pfullendorf – Karlheinz Fahlbusch,
VorsitzendeederVdK-OrtsgruppePful-
lendorf, hat Grund zur Freude. Denn
das Haus am Hechtbrunnen war voll
besetzt bei derHauptversammlung am
Samstagmittag. Undmit einer tagesak-
tuellenNeuanmeldung imVerein inder
Hand, konnte er auch einen neuen Re-
kord vonnunmehr 270Mitgliedern ver-
melden. Überhaupt entwickelt sich die
Ortsgruppe rasant, dennmit 37Neuzu-
gängen ist dies die höchste Zuwachsra-
te im gesamten Landkreis. Und im ers-
ten Quartal sind es bereits wieder zehn
Neuzugänge.
Der Vorsitzende begründete diese

Entwicklung ganz einfach mit: „Weil
wir so vielmachen.“ Positiv bewertet er
auch den zunehmenden Zuspruch von
jüngeren Personen, die einfach nur aus
Solidarität Mitglieder werden wollen.
Ein weiterer Grund könnten sicherlich
auch die vielen Auftritte der Gruppe
sein. „Wer uns kennt – wir sind immer
dabei.“ Und damit sprach Karlheinz
Fahlbusch die Teilnahme beim Neu-
bürgerempfang, der Seeparkschau,
dem Kinderferienspaß oder auch dem
Adventszauber an. Zudem lobte er die
gute Zusammenarbeit mit den Sozial-
stationen.
Im Herbst 2018 hat sich die Bürger-

hilfe dazu entschieden, das Haus am
Hechtbrunnen zu verlassen. So muss-
te der VdK die Räumlichkeiten selbst
anmieten. Dabei entstand die Idee, ein

„Second-Hand“-Angebot aufzubauen,
um so auch einen kleinen Beitrag zur
Kostendeckung zu erwirtschaften.
Der stellvertretendeVorsitzendeEck-

hard Abramowski betreut unter ande-
remdie Soziallotsen.DieseEinrichtung
besteht derzeit aus zwei Teams á zwei
Personen. Gerade weil dieser Bereich
einen guten Zuspruch erfährt, manch-
mal sogar einBesuch zuHausenotwen-
dig wird, könnte die Gruppe dringend
Verstärkung gebrauchen, appellierte er
an die Versammlung. Die Soziallotsen

helfen dabei in einem breitem Spekt-
rum. Angefangen von Problemen rund
um die Arbeitslosigkeit, Unterhaltsfor-
derungen, Überschuldung oder dem
großen Bereich der Rente, betreuen die
Teams in die verschiedensten Richtun-
gen. „Wichtig ist, dass die Leutewissen,
wo sie hinkönnen“, fasste er zusammen.
MonaFahlbusch ist die Frauenvertre-

terin inderRunde. Sie betonte vor allem
die Möglichkeiten der Kommunikati-
on im „Plauderladen“, ganz gemütlich
bei Kaffee oder Tee. Und Handarbei-
ten bieten hier auch einewillkommene
Abwechslung. „Unser Haus am Hecht-
brunnen soll ein offener Raum für alle
Interessierten bilden“, ergänzte sie.
DerKassenberichtwies einenordent-

lichen Zugewinn auf, so dass zukünfti-
ge Investitionen gut finanziert werden
können. Dazu meinte der Vorsitzen-

de: „Geld ist für uns nebensächlich –
wir wollen Menschen helfen.“ Bürger-
meisterThomasKugler sieht denVerein
richtig gut aufgestellt undmeinte: „Der
VdK in Pfullendorf ist nah am Men-
schen und deshalb unserer Unterstüt-
zung wert.“
Für dieses Jahr planendieMacher des

Vereins schonwieder neue Aktivitäten.
Dazu zählt zum einen ein „Repair-Ca-
fe“.Dabei sollendie Leutenicht nur ein-
fach ihre defekten Geräte vorbeibrin-
gen, sondern sie werden dabei auch
als Mithelfer benötigt. „Also eine Hilfe
zum Selbstzweck“, so Karlheinz Fahl-
busch. Des Weiteren sucht die Gruppe
noch dringend einen Integrations-Be-
auftragten, dennein zunehmenderAn-
teil derMitglieder hat einenMigrations-
hintergrund, erläuterte derVorsitzende
weiter.

Freude über Mitgliederrekord

VON ROBERT RESCHKE

➤ Menschen helfen steht
beim VdK im Mittelpunkt

➤ Gründung eines Repair-
Cafes aktuell in Planung

Karlheinz Fahlbusch (rechts stehend) spricht bei der Mitgliederversammlung vor dem zahl-
reich und gemütlich versammelten Publikum im Haus am Hechtbrunnen. BILD: ROBERT RESCHKE

Der Sozialverband
Kurz nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges initiierten Kriegsüberlebende
in Städten und Gemeinden Selbsthilfe-
gruppen, um die Interessen von Kriegs-
geschädigten, Witwen und Waisen
gegenüber der Verwaltung zu vertreten.
Am 28. Januar 1950 gründeten die Ver-
treter der Landesverbände in Düssel-
dorf des Vorläuferdachverbands Bund
der Kriegs- und Zivilbeschädigten,
Sozialrentner und Hinterbliebenen-Ver-
bände Deutschlands (BKD) den neuen
VdK Deutschland als Dachverband.
VdK stand für Verband der Kriegsbe-
schädigten, Kriegshinterbliebenen und
Sozialrentner Deutschlands. Seit 1994
heißt die Organisation offiziell Sozial-
verband VdK Deutschland.

„Geld ist für uns nebensächlich – wir
wollen Menschen helfen.“

Karlheinz Fahlbusch, Vorsitzender der
VdK-Ortsgruppe

Pfadfinder helfen beim einlagern von Brennholz
Die Wölflingsstufe vom Pfadfinderstamm Schwarzer Panter aus Pfullendorfmit ihren
zwei RudelnWild Lions undWerwolf waren auf Exkursion, informiert Leiter Fe-
lix Hug. Unterwegsmarschierten sie an einem älteren Ehepaar vorbei, das ge-
rade Brennholz einlagerte. „Ah, die schwarzen Panter, die könnten gerademal

helfen“, meinte der Hausbesitzer. Dies ließen sich dieWölflinge nicht zweimal
sagen. Ohne zu zögern packten siemit an. Das Ehepaar war sehr irritiert: „Das
war doch nur Spaß.“ „Wer sowas zu uns sagt, muss damit rechnen, dass wir im-
mer für eine gute Tat bereit sind“, meinte einer derWölflinge. BILD: PRIVAT
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